
3. Entladung und Beförderung uon Körnerfrüchten . 

Dieser Arbeitsgang ist im Gesamtsystem der Getreideernte be­
sonders wichtig, weil hier eintretende Stockungen notgedrun­
gen zu Wartezeiten des Mähdreschers und somit zu Leistungs­
minderungen bzw. Ernteverzögerungen führen. Die Abfuhr 
der Körner erfvlgt in erste r Linie durch einen LI{W Horch 
3 A, der in VerLJindung mit drei 3t-Anhängern aber mehr die 
Rolle einer Zugmaschine übernimmt, d. h. der Motorwagen 
wird nur beladen, wenn irgendwelch e Stockungen bei der Ent­
ladung der Anhänger auftreten. 

Soweit es sich um Futtergetreide handelt und der Feuchtig­
keitsgrad es zuläGt, wird das Getreide unmittelbar vom Mäh­
drescher in das zentrale Futterhaus befördert. Für diesen 
Zweck ist am Futterhaus ähnlich wie bei den Strohberge­
räumen ein Körnergebläse "Zyldop" 1 T 231/1 montiert, des· 
sen Trichter durch einen zusätzlichen Holzaufsatz so ver­
größert wurde, daß er die Höhe der Anhänger erreicht. Da mit 
drei Anhängern im ständigen Wechsel gefahren wird, kann 
zwar der Hänger in der Zwischenzeit von Hand in das Gehläse 
entleert werden, was aber nicht unseren Vorstellungen einer 
mechanisierten Entladung entspricht. Wir wollen deshalb das 
GeLJläse in eine Grube versenken, so daß der Einfülltrichter 
mit dem Erdboden abschließt. Durcp Kippen der beladenen 
Hänger über die Hinterachse mit Hilfe eines über mebrere 
Umlenkrollen laufenden Sackaufzuges soll die Entladung in 
kürze$ter Frist und ohne jegliche Handarbeit erfolgen. 

Das andere Getreide wird auf der mechanisierten Tenne, die 
mit Vorreinigung, Trocknung, Hauptreinigung und automa­
tischer Absackwaage ausgerüstet ist, aufbereitet und von hier 
aus dann der weiteren Verwendung zugeführt. Die Entladung 
erfolgt in einen als Vorratsbunker ausgebildeten ebenerdig 
liegenden Einschütttrichter, von dem aus über FörderLJändel 
bzw. EJevatoren die einzelnen Aggregate kontinuierlich he· 
schiel<! werden. Je nach dem Feuchtigl<eitsgehalt des geernte­
ten Getreides beträgt die Stundenleistung der gesamten An­
Jage etwa 10 bis 20 dz. Wenn der Mähdrescher ununterbrochen 
im Einsatz ist, so ist es nur bei Schichtarbeit auf der mechani· 
sierten Tenne möglich, das anfallende Getreide laufend so auf­
zuarbeiten, daß keine Stockungen entstehen können. 

Zusammenfassung 
Wenn hier auch nur ein Teil der in einer Genossenschaft an-· 
fallenden Hofarbeiten berausgegriffen wurde, so zp-igt sich 
aber gerade an df!n beschriebenen Arbeitskomplexen, daß in 
unseren Genossenschaften noch lange nicht alle Möglichkeiten 
der Mpchanisierung ausgeschöpft sind. Besonders bei den mit 
der Stroh- und Rauhfutterentladung im Zusammenhang stehen­
den Problemen wird an vorstehenden Beispielen deutlich 
sichtbar, daß bei der Meehanisi erung dieses Arbeitsganges der 
ökonomischen Seite mehr Beachtung geschenkt werden muß. 
Aufgabe der in den Genossenschaften tätigen Beratungskräfte 
muß es daher auch sein, den Genossenschaften hinsichtlich 
der Mechanisierung der Hofarbeiten besser zu helfen, als es 
bisher der Fall war. A 2766 

Dipl.-Landwirt W. MASCHE, Institut für Arbeitsökonomik und Arbeitsschutzforschung, Dresde n 

Probleme des Arbeitsschutzes bei der Leistungsübertragung / 

vom Schlepper zur Arbeitsmaschine pi )s-

Die Analyse von Unfällen in der Landwirtschaft ergi);t, daß ein Schwerpunkt 'der Gefährdung noch in den Ein· 
richtungen zur Leisttmgsübertragung von A ntriebs- zu Arbeitsmaschinen liegt, und zwar besonde·rs in der Leistungs· 
übertragung durch Gelenkwellen. Dabei ist bemerkenswert, daß der Anteil der schweren tmd tödlich~n Unfälle hier 
verhältnismäßig hoch ist. Deshalb sollen im folgenden die Ursachen der Gelenkwellenunfälle untersucht und die 
Nlöglichheiten zu ihrer Verhütung dargestellt werdl12. 

1. Die Gelenkwelle und ihre Gefahren 
Die Einführung der Zapfwelle in den Scblepperhau vor einigen 
Jahrzehnten' hatte tiefgreifende Wirkungen auf die Gestal· 
tung landwirtschaftlicher Arbeitsmaschinen, die vom Schlep' 
per gezogen werden. Bei diesen Maschinen ist der ehemalige 
Bodenantrieb, der bei tierischem Zug notwendig war, durch 
den Zapjwellenantrieb ersetzt worden. Zapfwellenangetrieben 
sind hauptsächlich die verschiedensten Maschinen zur Ernte 
von Getreide, Hackfrüchten und Futterpflanzen. Darüber 
hinaus werden in neuester Zp.it auch Schädlingsbekämpfungs­
und Bodenbearbeitungsgeräte sowie Ackerwagen (Triebachs' 
anhänger) für direkten Antrieb vom Schlepper gebaut. 

Das Drehmoment zum Antrieb der Arbeitsmaschine wird 
von der Schlepperzapfwel1e zur Antriebswelle der Maschine 
durch die Gelenkwelle übertragen. Die bisher gebräuchlichen 
Gelenkwellen bestehen aus zwei Gelenken und baben zwischen 
diesen einen teleskopartigen Schiebeteil zum Längenausgleich 
bei Kurvenfahrten, und zwar einen Schiebevierkant oder ein 
Schip,beprofilrohr. Häufig ist zwischen den Gelenken noch 
eine Sicherheitskupplung, auch Rutschkupplung oder Sicher­
heitsratsche genannt, zum ~chutz vor üherlastung der Ge· 

Heft 8 August 1957 

triebeteile angeordnet . Auf Grund kinematischer Erwägungen 
wird jedoch beute angestrebt, die Sicherheit~kupplung nicht 
mehr in die Gelenl<welle selbst einwbauen1). 

Jedem Praktiker sind sp,it langem die großen Gefahren be· 
kannt, die mit der Gelenkwelle für die Beschäftigten verbunden 
sind. Zahlreiche Unfälle, die überwiegend schwer bzw. tödlich 
waren, sind ausschließlich darauf zurückzuführen, daß die 
rotierenden Teile, insbesondere die Gelenke und der Schiebe­
vierkant der Gelenkwelle, nicht ausreichend oder überhaupt 
nicht abgedeckt waren. Von diesen mit 540 U/min umlaufen· 
den Teilen wurden die Beschäftigten an ihren Kleidungs· 
stücken erfaßt. Wenn die Bekleidung nicht zufällig mürbe 
war und riß, erlitten die Verunglückten an den Gliedmaßen 
schwerste Verletzungen oder wurden um die Welle geschleu' 
dert. 

In den meisten Arbeitsschutzinspektionen liegen Meldungen 
von solchen Unfällen vor. Sie allein würden geniigen, um der 

1) Von weiteren Ausführungen hierzu wird abgesehen, weil ~le technischen 
und kinematischen Bedingungen für die Leistungsübertragung durch Ge­
lenkwellen in einem späteren Beitrag von Ing. BUCHMANN, Im!. f. Land· 
maschinen- und Traktorenbau, Leipzig, behandelt werden. 
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Bild 1. Gelen kwelle .zur Leistungsübertro.gung vom Schlf'pper zur Arbeits­
masc hiDe mit SchutzschildeD (B ild: IHe) 

Forderung nach einem wirksamen Gelenllwellenschutz den 
notwendigen Nachdruck zu ,·erleihcll. 

Auch in der Literatur wurden wiederholt die Unfallgefalnen 
an den Gelenkwellen Iwschriebcn, woraus stets die unbedingte 
Notwendigkeit der Verwendung eines sicheren Schutzes ab­
geleitet wurde. 

So berichtet NARTZSCHKE '·CHI drei schw ere n Unfällen im 
Jahre 1953 aus delll Kreisgebiet ßautzen [10]. von denen der 
folgende besonders bemerkenswert ist. Er ereignete sich, weil 
das vordere Gelenk nicht mit der zugehörigen Schutzvorrich­
tung verkleidet war. Infolgedcsspn wurde ein Gummistiefel 
des Landwirts, der auf dem Beifahrersilz des Schleppers 
RS 01/40 saß, von de m rotierenden Gelenk erfaßt. Dabei 
wurde das Bein am Kniegelenk ausgerissen. NARTZSCHKE 
fordert von unserer volkseigenen Landmaschinenindustrie 
"eine allen Anforderungen en tsprechende Schu tzvorrichtung". 

BIRKNER schildert einen Unfall an einer als Kardanwelle be­
zeichneten Gelenl{\l'elle, die zur Leistungsübertragung von 
einem Schlepper zu einer Kreissäge benutzt wurde [2]. Es 
handelt sicb also um eine GelenkweJlenübertragung zu einer 
stationären Arbeitsmaschine, einer selten angewendeten Lei­
stungsübertragung. Der Bericht wird im folgend e n. seiner An­
schaulichllf'it wege n im vollen ·Wortlaut gebracht. 

"An Stelle der urspriinglich geplanten festen Abdeckung der 
Kardanwelle waren zwei mit Draht verbunde ne Bleche dach­
artig so über die ~upplungsstange gelegl, daß die Kardan­
welle ni cht völlig geschützt war. Die Kardanwelle befand sich 
etwa 40 cm über dem Erdbode n und machte 450 Um­
drehungen in der Minute. Im Eifer der Arbeit hatte die Frau 
die nur lose aufliegende BJechabdeckung weggedrückl. Da­
bei erfaßte das rückwärtige Kreuzge len k der Kardanwelle 
ihren Rock. In SekundenschnPlJe wurde die Frau einige 
Male um die Welle gewirbelt, wobei sie durch den 18 cm 
breiten Spalt zwischen Kardanwelle und I<upplungsstange 
durchgezoge n wurde. Der Verunglückte n wurden der Kopf 
zertrümmert, die \Virbelsäule um 180 0 in sich verdreht, d pr 
linke Arm herausgerissen, die Beine mehrfach gebrochen. 
Sie war natürlich sofort tot." 

Weiterhin wird berichtet, daß in einem einzigen Kreis inner­
balb weniger Wochen zwei Fraue n ums L eben gekommen sind, 
weil sich ihre Kleider in Gelenkwellen verfingen [15]. Die 
Frauen wurden "mit herumgeschle udert und auf gräßI~chsle 
Weise getöte t". Es wird deshalb gefordert, "die Zaph' ell e in 
ihre r ganzen Länge geniigend abzudec llen und di esen Schutz 
auch während des Betriebes nicht zu entfernen." Mit Zapf­
welle iSl in diesem Bericht dif.> Gelenkwelle gemeint. 

Die zahlreichen schweren Gnfälle an Ge leninl'ellen waren der 
Anlaß, daß die Frage der Arbeitssicherheit an diesem C ber­
tragungselemcnt in der Arbeitsschutzanordnung fiir land­
wirtschaftliche Maschinen und Geräte mi t geregelt wu rde. In 
§ ß der 1953 Nlassenen ASAO 107 ist f('stge!<'gl [1]: 
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Bild Z. Geleokwellen sc hut zsc hild am Za pfwellen-Mäh bjnder Typ E 152 
(Bild DIA) 

"An Maschin e n mit Zapfwellenantrie b ist di e gesamte An­
triebswelle ei nsc hließlich der Gelenkkupplung zu ver­
kleiden." 

Im Inte resse der \Ver ktätigen in der Landwirtsc haft kann 
di ese Bestimmung nur so ausgeleg t werden , daß eine allseitige 
Verkleidung verlangt werden mu ß, die eine gefährdende Be­
riihrung de r rotierende n Gclcnl{welle an keine r Stelle und von 
kei ner Seite gestattet. Bei Erlaß der ASAO war nun aller­
dings eine bl au ch bare tecJ1Ili~che Lösung der allseitigen Ver­
kleidung der Gel" nkwelle noch nicht gefunden. Bei de r opera­
tiven Durchführung dieser Bestimmung mußten sich deshalb 
die Arbeitsschutzinspektoren zunächst mit me hr oder weniger 
unvollkomme nen Schul7.vor richtungen begnügen. In zwischen 
ist es den inte nsi ven Bemiihungen d er SicherheitsteC'hnik aber 
gelungen, schrillweise immer vollkommenere Lösungen für 
den Schutz de r Gelenkwelle zu entwiclleln, di e im folgenden 
darges te llt werden sollen. 

2. Dis 1966 entwickelte Lösungen des GelllJlkwellenschut.zes 
UJHI ihre lIIüngel 
Die bis 1956 bekannten verschiedenen Gelen kwellensc hutz­
Konstru ktionen kann man in drei Gruppen einteile n: 

a) Schutzhauben, die die Gelenkwelle nicht allseitig verklei­
d en, 

b) auszie hbare Schutzrohre, die zwar einen vollständigen 
Schutz bieten, aber nicht mil der Gelenkwelle verbunden 
sind und 

c) ausziehbare Schutzrohre, die mit der GeienIlwelle verbun· 
den sind. 

Diese Arten sollen an Hand von einigen Konstruktionsbeispie­
len mit ihren Vorzügen und Mängeln besprochen werden. 

a) Schulzhauben 

Zunächst wurdell zum Schutz vo r den G"fatIren der Gelenk­
welle nur sogenannle Schutzschilde benutzt. Von diesen war 
je einer am Schlepper und an der Arbeitsmaschine angebrachl. 
so daß Zapf- bzw. Antriebswelle und die Gelenke teilweise ab­
gedec kt waren (Bild 1 und 2). Eine Abdeckung des zwischen 
den Gelenken liegenden Wellen teils mit Schiebevierkant war 
nicht vorhanden. Viele der Gelenkwellenunfälle sind auf eine 
solche mangelhafte Schutzeinrichtung zurücilzufübren. Es ist 
nämlich ohne weiteres möglich , daß Kleidungsstücke von in 
der Nähe befindlichen Personen von dem umlaufenden glatten 
vVf.> llenteil und von de n Gelenken erfaßt werden, wenn di ese 
nur von oben durch die Schutzschilde abgedeckt sind. 

Um die Gefahren des ungeschützt laufende n Schiebevierkants 
(meist mit Sicherheitskupplung) auszuscllalten , ist man in 
den letzte n Jahren zur Verwendung ausziehbarer Schutz­
hauben übergegangen [7]. Diese werden an den beiden oben 
beschriebenen Schutzsehiiden angebracht und stellen die Ver­
bindung des Sebutzschildes am Sch lepper mil dem Schutz­
schild an der Arbeitsmasc hine dar. Die ausziehbaren Schutz­
hauben sind ebenfalls nac h unten offen. Sie müssen deshalb 
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lBild 3. Gelenkwellenschutzrohr System "l{öthen" 

genügend stabil sein, Andernfalls würden sie sich verbiegen 
und dann ni cht mehr auszi e he n las3en, Erfahrungsgemäß we r­
den verbogen e Schulzhauben in der R egel mit der Absicht 
abgehaut, sie zu repariere n und wiede r anzubringen, Leider 
unterbleibt die \Yi ed eranbringung abN sehr oft , so daß die 
Geleni<wellpn dann ungeschützt laufen. Ein weiterer Mangel 
der ausziehbaren Scll11tzhauben ist , dan sie durch die l\rt 
ihre r !\nbringung se hr vie l störenden Lärm ve rursachen, so 
daß sie von d en Schleppe rfahrern abgeleh nt werden. Der 
Hauptgrund dafü r, daß Sc hutzhauben in d er DDR nicht als 
ausreic.h end an erJ{annt we rden, 1iegt ahe r in der nur teilweisen 
Abdeclwng der Gefahrenstellen . Die n<J.ch unt(!n offenen 
Schutzhauben gestatten ohne weiteres ein Berühren der Ge­
lenkw ellen lind ','e rilindf'rOl auel1 nicht in jedem Falle das Er­
fassen der Beldeidung. Um di ese Gefahr vollständig auszu­
schalten, müßten die Seiten wände der Schllt z h~ube sehr weit 
nach unten gezogen werden. flies ist aber of t nicht mögli ch, 
da der Freiraum um die Zapf- und Gele nkwelle durch andere 
Schlepperbauleile und Auibauten der Arbeitsmaschine ein­
geengt wi rd. 

/;) M it der Gelenf.m;elle nicht t'er /;,,"de-nr Sch nlzrohc 

Di e vorstehend aufgeführten großen Mängel der Schutz­
hauben für Gele nkwellen waren sei t langem bekannt. Von der 
landwirtschaftlichen Praxis und von den Arbe'itssrhutz­
organen ist immer wieder die Forderung nach ein em wirk­
samen Gelenkwellenschutz e rhoben word en. Jedoch war es der 
Landma schinenindustri e bis Ende 1955 nicht mögli('h, diese 
Forderung zu erfüllen , oowohl sich seit mehreren Jallren ver­
schiedene Konstrukli ons- und En twicklungsbüros mit diesem 
Problem beschäf tigten. 

Me hrere l'nfälle, darunte r ei n besonders schwerer, waren für 
die Arbeitsschutzinspekti on Köthcn der Anlaß, gemeinsam 
mit ein em Kollegen der ~ITS Osternienburg sell)st einen Ge­
lenkwellenschutz zu entwickeln [4]. Der Gelenkwellenschutz 
System Kötlwn bes te ht aus einem teleskopartigen Rohr­
system , da~ di e gefährliche Welle allseitig abdeckt (Bild 3). 
Die Schutzeinrichtung folgt den gelände- und kurvenbeding­
ten Bewegungen der Gelenkwelle. Das Rohrs ystem setzt sic h 
aus zwei Hauptteilen zusammen, von d enen das eine nach 
dem Kuppeln des Schle ppers mit der Arbeitsmaschin e durch 
Vorsteckbolzen am Sch le pper befestigt wird, während das 
and ere dauernd an d er angehängten Arbeitsmaschine fest­
montiert bleibt. 

Das erste Funkti onsm uster wurde in einem zweijährigen Ein­
satz während der Getreideernte erprobt, und zwar 1954 in der 
MTS Osternienburg und 1955 in der MTS Nedlitz. De r Er­
probungseinsatz 1955 stand mit unter Beobachtung d es In­
stituts für Landtechnik Potsda~-Bornim und des Ins tituts fiir 
Arbeitsökonomik und Arbeitsschutzforschung Dresde n. Die 
Erprobungsergebnisse sowie di e Urtei le von m ehreren Prak­
likern waren gut, so daß weite re fünf Funlitionsmuster unter 
Auswertung der gesammelten Erfahrungen gebaut werden 
konnten. Nachdem auch di ese fünf Exemplare des Köthener 
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Gelenkwellenschutzes eingehend überprüft und erprobt wa­
ren, wurde von unserer Landmaschinenindus trie die Serien­
produktion Anfang 1956 aufgenommen. Im Februar 1956 
wurde von der Arbeitsgruppe für Sich erheitstechnik an Land­
maschinen bei der HV für Landmaschinen- und Traktorenbau 
festgelegt, daß dieser GeJenk\\'ellenschutz Verwendung finden 
soll für 

I. säm tliche zapfwellenange tri ebenen Landmaschinen der 
Neuproduktion und 

2. sämtliche in der Pra:<is befindlichen zapfwellenange triebe-
nen Landmaschinen [8]. 

Man war sich bei di eser Beschlußfass ung selbstverständlich 
darüber im klaren, daß die Verwendung des Köth ener Schutzes 
für die unler' 1. genannten .Maschinen nur eine Übergangs­
lösu ng sein kann. Die Tatsache, daß das Scnutzrohr nicht mit 
der Gelenl{\ve lle verbunden, ein nachträgli cher Anbau also 
notwendig isl, muß auf jede n Fall als Nac hteil gewertet wer­
den. Di ese Schutzeinrichlung kann nämli c h nur als ein Mittel 
der bedingten Sicherhei ts technik angesehen werden, weil sie 
nur dann schü tzt, wen n sie dp-r Arbeiter in Wirkstellung bringt2). 

Die Ve rwendung der Gelenkwelle ist auch ohn e Sc hulzrohr 
möglich. Von seiten der landwirlschaftlic.h en Praxis wurden 
sehr vie le Klagen übe r den Ge lenkwellenschulz System I(öthen 
geführt, di e ve rschiedentlich sogar bis zur prinzipiellen Ab­
lehnung fiihrten. Es konnte allel' festg es t ellt werden, daß die 

. 10agen auf zu m Teil groben Herstellungs fehlern beruhten und 
mit dem Gelenkwellenschulz im Prinzip überhaupl nichts zu 
tun hatten. In technisc her Hinsicht darf man di e Konstruk­
tion, so wie sie vo rli egt , als gelungen betrachte n. 

Bild 4. Schutzkugel über 
einem Gelenk des Kugel­
ro hrgelenk wellensc hut zes 
Walterscheid - Bauart 
Schröter 

Ein weiterer, nicht st ichhallige r Grund zur Ablehnung dieses 
Sc hutzes ist die plump erscheinende Bauart. Von mancher 
Seite hat de r Schutz d es halb auch die B ezeichnung "Ofen­
rohr" e rhalten. Diese Beurteilungen beziehen sich hauptsäcn­
lich auf den großen Durchmesser der Tele~kourohre. Aber 
gerade di eser Durchmesse r isl erforde rlich , da d er Schutz ja 
in e rster Linie für die Gelenkwellen bisheriger Bauart mit den 
große n Sieherheitslwpplungen zwisc hen de n beiden Gelenken 
ve rwendet werden soll. Diese Gelenkwellen si nd bisher fast 
ausschließlic h in der Praxis an zutreffen. Sie we rden sogar he ute 
noch zum Teil für l.andmaschinen de r l'\eu produktio n ver­
wendet. Für solche Gelenk\\'ellen wird also bis auf weiteres 
der Gelenkwellenschutz S ystem Köth ~n ve rWendet werden 
müssen, e benso wi e zum nachträglic hen Anbau an die in der 
Praxis befindlichen zapfwellenangetriebenen Landmaschinen. 

In die Gruppe der nicht mit de r Gelenl(\\' e lle verbundenen 
Schutzrohre ist auch der I(ugeJrohr-Gf.'le nl(\v ellensehut~ von, 
WALTERSCHEIJ), Siegburg, Bauart SCHRÖTER, einzu­
o rdnen. Gemei nt ist hier die in den \\Terbeblältern der Firma 
als Form A bezeichne te Ausführung. SCHRÖTER charakteri­
siert di esen Schutz folgendermaßen [13J: "Den Anschluß an 
Schle ppe r und Landmaschine bilden zwei fest übe r der Zapf­
bzw. Anschlußw elle mon tierte, au s Blech gepreßte Töpfe mit 
balligem Rand. In diese können die Anschlußkugeln ein­
gesetzt und durch einen einfachen Federbügel gesichert wer­
den. Rille n in der Ansehlußkuge l verhind e rn das Verdrehen. 
Diese Rohrkonstruktion besi tzt eine große Stabilität gegen 

') Die Begriffe bedingte und unbedingte Sicherheitstechnik werden weiter 
unten erläutert. 
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Verbiegungen und' Beschädigungen , 1st aber trotzdem leichter 
als der Haubenschutz." 

Bei dieser Form A ist zunächst der gleiche Mangel wie bei dem 
System Köthcn anzuführen , nämlich die nur bedingte Wirl,­
saml, eit. Ferner muß aber noch auf eine unmittelbar mit d e r 
Benutzung zusammrnhängende l.! nfallgefahr hingewiesen wer­
den . Bei einer Abwinkelung im Gelenkpunkt wird die bereits 
in der Null-Stellung seitlich vorhand ene Öffnung in de r Schutz­
kugel (Bild 4) auf der dem kleineren 'l'Villkel gege nüberliegen­
den Seite so groß, daß ein e Berührung des umlaufende n Ge­
lenks nicht verhinder t ist . E s muß für möglich gehalten wer­
den, daß Kleidungsstücke bei dieser Stellung \'on dem rotie­
renden Gelenk erfaßt werden. 

c) lVIii der GelenIlwelle verbundene S cI ... tzrohre , 
Hier kann man unterscheiden zwischen umlaufenden und nicht 
umlaufenden (feststeh enden) Schutzrohren. Der umlaufende 
Gelenl{welJ enschutz, der z. T. im Ausland he ute noch benutzt 
wird, ist auf der Welle gelagert und deckt das Schiebeteil zwi­
schen den beid en Gelenken ab (Bild 5) . Di e Gelenk e selbst 
werden durch diesen Schutz nicht abgeschirmt. Es sind also 
noch Schutzschilde zusätzlich nötig, um einen einigermaßen 
zufriedenstelIenden Schutz zu erhalten. Oft ist er aber nicht 
ausreichend. Bei de r Ausführung ge mäß Bild 6 ist die am 
Schlepper befestigte Schutzhaube so l<Urz, daß ein gefä hrlicher 
Spalt zwischen Schutzhaube und Schutzrohr vorhanden ist. 
Es e rscheint ohne weiteres als möglich , daß das umlaufende 
Gelenk berührt und !(leidungsstücke der Arbeiter eingewik­
kelt werden. 

Der Hauptmangf:1 d es umlaufende n Schutzrohres li egt aber in 
seinem Prinzip begründ et. Das Schutzrohr soll b ei der Be­
rührung ste henbleiben . Z" diesem Zweck ist es auf der Ge­
lenkwelle gelagert. Die einwandfreie Funktion dieses Gelenk­
wellenschutzes hängt aber von der F estigkeit des T eleskop­
rohrE's und von der Konstrukti on der Lagerung auf der We lle 
ab. B ei Verbiegungen des T el€sl<oprohres kann es durchaus 
eintre ten, daß die Lager klemmen oder festsitz en. Dann ist die 
Schutzwirkung des umlaufenden Schutzrohres in Frage ge ­
stellt. Das Schutzrohr, auf das sich d er Arbeiter verläßt, würd e 
bei Berührung nicht stehenbleibeIl, sr>ndcrn zu ein er gefähr­
lichen Welle werden. 

Die Form B d es Kugelrohr -Gelenkwcllensr hut 7.es , 'on WAL­
TERSCHEID als nicht umlaufendes Schutzrohr wurde für 
Fälle e ntwickelt , in d enen der Kugelrohrschutz Form A am 
Schlepper nicht ohne weiteres angebaut werden kann, weil der 
Raum um die Zapfwelle durch zusä t zliche Schlep pe reinrich­
tungen verbaut ist. Die5e Ausführungsform des WALTER­
SCHEID-Gelenkwellenschutzes hat an der Arbeitsnlaschine 
wieder den Kugelrohrschutz. am Schle pper aher ein e Be ­
festigung des Te leskoprohres mit einem Kugellager auf de r 
Gelenkwelle . ·Das Rohr münde t in tincn Triebter, de r aus 
elastischem Material hergestellt ist und etwas nachgeben 
kann, wenn der \Vinkel der nicht roti erenden We lle überzogen 
wird [13]. 

Bild 6. Umlaufendes Schutzrohr an einer tschechischen Landmaschine 
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Der Trichter verdeckt aber das vordere Gelenk nur bis zur 
Hälfte. Deshalb ist ,am Schlepper noch ein Schut~schild an­
gebracht. Di eser Schutzschild ist nach unten offen, so daß 
Zapfwelle, Gele nkgabel und Gelenk be rührt werden können. 
Inwieweit auch ]Geidungsstüc l,e bei einer ungünstigen SteI­
lung de r Gelenk"'elle und der Arbeiter erfaßt werden könn en, 
bleibt dahingestellt. Dieses kleine , teilweise freilaufende T eil 
der Gelenkwelle muß man jedenfalls als eine Ge fa hrenstelle er­
l,ennen, weil sie zu einem Unfall führe n kann. Die Gründe, die 
oben gegen die Schutzlwgel genannt wurden, können auch 
hier zur l<ritischen Betrachtung Anlaß geben. Unsere Arbeits­
schutzorgane würd en diese Ausführung nicht als genügend an­
sehen, da Gefährdungsmöglichkeiten, insbesondere bei großem 
Einschlag der Gelenke, vorhand en sind. 

. 3. Entwicklung eines neuen, verbesserten Gelenkwellen­
schutzes 

Aus den angeführten Mänge ln der bisher in der DDR und in 
anderen Lände rn vorhandenen Schutz,'orrichtungen e rga b sich 
die Notwendigkeit zur Neuentwicldung eines Gelen k wellen-
schut zes . ' 

Das Institut für Arbeitsökonomik und Arheitsschutzforschung 
Dresden hatte auf B eschluß seines I(uratoriums diese Frage 
zu bearbeiten . Es wurden die Lösungsmöglichl<eiten unter ­
sucht, und d em VEB METEOH-WERK, Zella-Mehlis, ein Auf· 
trag zur Entwiddung, I<ons trul<tion und zum Rau eines 
Funl,tionsmusters erteilt. 

Bei der I(onstruktion ging man von der Gelenkw elle des fo'lach­
mähbind ers aus. Diese Gelenkwelle hat gf'genüber ältere n 
Bauarten nadelgelagerte Gelenke und zwischen diesen kein<:, 
Sicherheitskupplung. Infolgedessen konnte für das Teleskop ­
rohr des ne ue n Schutzes ein kleinerer Durchm esse r gewählt 
we rden, während das Köthener SclIutzrohr einen größeren 
Durchmesser haben muß, da es für Gelenkwellen mit Sicher­
heitskupplungen vorgesehen is t . Die vorhand enen ältere n Ge· 
lenkwellen wurdf,n also bei der Konstruktion des neuen Schu l­
zes ni cht berücksichtigt . 

Nachdem die von zehn \'orgelegten Entwürfen ein er Grupp e' 
von Fachle uten als beste erscheinende Lösung konstrukti, ' 
weiter bearbeite t war, konnte Anfang Oktoher 1956 d er Bau 
eines FunktionSlIlusters abgeschlossen werden. 

Der neue Gelenkwellenschutz hat einen Kardanring zur Auf­
hängung des Te leskoprohres in einem besondere n Anscbluß­
topf, d er an der Arbeitsmaschine befestigt ist (Bild 7). Der 
Kardanring sichert das Rohr gegen Verdrehungen. Durch 
diese Befestigungsart ist gleichzeitig eine vollständige Ver­
kleidung d es Gelenkes an de r Arbeits maschine gewährleistet . 
Die Verwendung des Kardanringes war bedenkenlos möglich. 
da diese r bereits bei dem Gelenkwellenschutz des FlachUläh­
binders erprobL war und ' sich gut hewährt hat. 

Schlepperseitig ist das Schutzrohr auf der Gelen kwelle durch 
ein gut abgedichtetf's Kugellager abgestützt, und zwar ist das 

BUd 6. Zusätzliche Abdeckung des vorderen Gelenkes durch ein Schutz­
schild beim umlaufenden Schutzrohr 

Agrart echnik 7. jg . 



Kugellager auf einem entsprechenden Lagersitz direkt hinter 
dem vorderen Gelenk angebracht. Die allseitige Verkleidung 
des vorderen Gelenkes und des freien Zapfwellenteiles ist wie 
folgt gelöst: Das Teleskoprohr erweitert sich vor dem Kugel­
lager zu einem Trichter, der das vordere Gelenk bis über die 
Hälfte abdeckt. Ferner befindet sich als Bestandteil des 
Schleppers ein zweiter Trichter an der Getrieberückwand. Bei 
angekuppelter Gelenkweile faßt der zuletzt genannte Trichter 
über den anderen hinweg, so daß automatisch eine vollstän­
dige Abdeckung gegeben 1st (Bild 8). Auch bei einer Ab­
winkelung bis 50° ist ein genügender Schutz gewährleistet. 

Die zugrunde gelegte GeLenkwelle wurde noch mit einem 
ScbnelJverschluß versehen, der ein leichtes und schnelles An· 
kuppeln der Gelenkwelle an die Schlepperzapfwelle gestattet. 
Dieser Schneilverschluß verhindert ein unbeabsichtigtes Ab­
ziehen der Gelenkwelle von der Zapfwelie. Er kann durch eine 
Offnung in dem am Schlepper befestigten Trichter bequem 
bedient werden. Eine durch Federdruck betätigte Klappe ver­
schließt diese Offnung selbsttätig. 

Wenn sich diese beschriebene neue Schutzeinrichtung bei der 
vorgesebenen umfangreichen Erprobung bewährt und zu einer 
Senenproduktion übergegangen wird, ist eine Normung der 
wichtigsten Bauteile nötig, wobei die vorgesehene neue Aus­
führung der Gelenkwelle als Grundlage zu dienen hat. Vor aL­
lem müssen die Abstände von den Anschraubflächen his zu 
den Gelenkpunkten sowohl von der Schlepperseite als auch 
von der Maschinensei te festgelegt werden. Darü ber hinaus 
müssen bei der Normung zur Anbringung eines Schutzes am 
Schlepper der Lochkreisdurchmesser, die Zahl, Lage und der 
Durchmesser der Schrauben, ein Freiraum um die Zapfwelle 
herum am Schlepper und ein Freiraum für den Einschlag der 
Gelenkwelle berücl{sichtigt werden. Das gleiche gilt auch fiir 
die Befestigung des Gelenkwellenschutzes an der Arbeits­
maschine. Entsprechende Vorschläge wurden bereits vom 
METEOR-WERK ausgearbeitet. Als Ziel dieser Arbeiten 
wird die Normung der gesamten Gelenkwelle mit dem Schutz­
rohr angestrebt, so daß verschiedene Baulängen möglichst 
vermieden we~den. 

Das erste Funktionsmuster des neu entwickelten Gelenkwellen­
schutzes wurde im Oktober 1956 während der Kartoffelernte ver_ 
suchsweise eingesetzt. Die MTS Schleusingen hatte einen Schleuder· 
radroder vom Typ E 641 und einen Schlepper vom Typ RS 04/30 
zur Verfügung gestellt. An diese beiden Maschinen war das Schutz­
rohr mit der dazu gehörigen Gelenkwelle montiert und einige 
Tage benutzt worden. Die Maschinen waren beim Kartoffelroden 
regulär eingesetzt und mußten in sehr schwierigem Gelände arbeiten. 
Am 25. Oktober 1956 beurteilte eine Gruppe von Fachleuten den Ge­
lenkwellenschutz im praktischen Einsatz. Er war wiederum an einem 
Schleuderradroder angebaut, als Zugmaschine diente ein Schlepper 
vom Typ RS 01/40 "Pionier" (Bild 9). 

Abgesehen von geringfügigen Mängeln, die sich bei der Arbeit zeigten 
und ohne weiteres beseitigt werden können, kann als Ergebnis der 
mehrtägigen Erprobung angegeben werden, daß das Funktions-

Bild 7. Neu entwickelter Gelenkwellenschutz. Anschluß an der Arbeits­
maschine 
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muster den Anforderungen an Schutzgüte und Funktionssicherheit 
entsprochen hat. Von den Teilnehmern der überprüfung wurde an­
erkannt, daß die Konstruktionsaufgabe gut gelöst war und bei der 
Verwendung dieses Gelenkwellenschutzes Unfälle an der Gelenk­
welle nicht mehr möglich sind. 

Bei der großen Bedeutung der neuen EntwichluD!; soll der Gelenk­
wellenschutz zunächst noch einer weiteren eingehenden Erprobung 
unterzogen werden. Es ist geplant, zehn Funktionsmuster an Ver­
schiedenen Arbeitsmaschinen während der Getreide- und Hack­
fruchternte 1957 einzusetzen. Sie werden auf Veranlassung der 
Hauptverwaltung Landmaschinen- und Traktorenbau hergestellt. 
Besonderes Gewicht wird bei der Wirkungskontrolle auf eine Dauer­
erprobung unter verschiedenen Bedingungen gelegt werden. 

Zur Einordnung des neuen Gelenkwellenschutzes in das System 
der sicherheitstechnischen Mittel seien zunächst einige theore­
tische Erörterungen eingeschaLtet. 

Von GNIZA sind alle Mittel und Maßnahmen zur Unfall­
,"erhütung in zwei Gruppen eingeteilt worden, die als zwei 
grundsätzlich verschiedene Wege zum Schutze vor Unfällen 
anzusehen sind [3]. Der eine Weg zur Unfallverhütung um-

Bild 8. Neu entwickelter 
Gelenkwellenschutz. An­
schluß am Schlepper 

faßt alle Maßnahmen, zu deren Durchsetzung an den arbeiten­
den Menschen Anforderungen gestellt werden müssen (Weg 1). 

Weg 2 besteht darin, daß durch objel{tive, dingliche Verän­
derungen im Arbeitsprozeß der arbeitende Mensch vor Un­
fällen geschützt wird. Im Weg 2 Iwrnmen also vornehmlich 
technische Mitt2l zur Anwendung. Die in der Praxis ein­
gesetzten Unfallverhütungsmittel und -maßnahmen können 
sicb auch aus subjel{tiven Anforderungen (Weg 1) und ob­
jektiven Veränderungen (Weg 2) zugleich zusammensetzen. 

Bei Weg 2 werden hauptsächlich sicherheitstecllllische Mittel 
eingesetzt. Diese können unbedingt wirkend oder bedingt wir­
kend sein. Sie wirken unbedingt, wenn ihre Schutzwirkung 
nicht von der Erfüllung persönlicher Anforderungen an die 
Arbeiter abhängig ist, also kein Bezug zu Weg 1 bestebt. Mit 
bedingt wirkenden sicherheitstechnischen Mitteln haben wir 
es zu tun, wenn sie erst durch die Erfüllung persönlicher An­
forderungen zur Wirkung gebracht werden müssen. Das Ziel 
des Arbeitsschutzes muß es sein, möglichst unbedingt wir­
kende sicherheitstechnische Mittel anzuwenden. 

Wenn man nun den auf Veranlassung des Instituts für Ar­
beitsökonomil{ und Arbeitsschutzforschung entwickelten neuen 
Gelenl{\vellenschutz unter dem Gesichtspunkt der vorstehend 
kurz dargestellten Systematisierung GNIZAs betrachtet, so 
kann man folgendes feststellen. Von der gesam ten Gelen k­
welle ISt das Schiebeteil und das hintere Gelenl{, also das Stück 
\'om vorderen Gelenk bis zum Al1schluß au der Arbeits­
maschine, durch ein Schutzrohr allseitig verkleidet. Dieses 
Schutzrohr ist mit der Gelenkwelle fest, d. h. im normalen 
Gebraucb nicht abnehmbar, verbunden. Es wirkt. ohne daß 
vom Arbeiter noch zusätzlich persönliche Anforderungen er­
füllt werden müssen. In diesem Bereich ist die Gelenkwelle 
sicherheitstechnisch unbedingt verkleidet. Anders steht es mit 
dem Schutz des vorderen Gelenkes. Die Schutzwirkung des 
am Schlepper befestigten Trichters, der das vordere Gelenk 
abdeckt, hängt da ,"on ab, daß man ihn auch tatsächlich 
anbringt, daß also eine persönliche Anforderung erfüllt wird. 
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Bild 9. Neu entwickelter Gelenkwellenschutz am Schlepper RS 01/40 und 
Schleuderradroder E 641 

Hier liegt somit nur ein bedingt \\"irl<endes Mittel der Sicher­
heitstechnik vor: es kann deshalb der neue Gelenkwellen­
schutz insgesamt auch nur als bedingt wirkendes sicherheils­
technisches Mittel bezeichnet werden. Jedoch kann man bE'i 
dem neu entwickelten Gelenkwellenschutz von einem wc:;ent­
lieh geringerem Grad der Bedingtheit sprechen als bei den 
früh eren Konstruktionen, z. B. dem Köthener Schutzrohr. Im 
Gegensatz zu dem neu enlwickelten Schutz, der partiell schon 
in großem umfang unbedingt wirl,end ist, ist das Köthener 
Schutzrohr insgesamt nur bedingt wirl<end; denn die ganze 
Gelenkwelle einschlie(l]ich beider Gelenke ist ungeschützt, 
wenn das R ohr nicht angebracht wird. 

Im Institut für Landmaschinen- und Tra1<torenbau Leipzig 
sind, soweit hier bekannt, Entwicldungen im Gange, die einen 
in vollem Umfang unbedingt wirkenden Gelenkwellenschutz 
anstreben. Bei dieserr. Schutz sollen also keine persönlichen 
Anforderungen an di e Arbeiter zur Erfüllung der Arbei ts­
sicherheit mehr gestellt werden. \Venn diese Entwicldung zu 
einem pral,lisch brauchbaren Ergebnis führt, wäre sie als wei­
tere Verbesserung auf de m GebiE't dps Gelenkwellenschulzes 
sehr zu begrüßen. 

4. Andere lUußlluhmell zur Beseitigung der mit Gelenkwellen 
verbuJldeJleJl GefahreIl 
Im folgenden sollen ande re Möglichkeiten zur Beseiligung der 
Unfallgefahren an GelenJ{\\' ellen erörtert werden. Es handelt 
sich dabei um Verwendung einer anderen Leistungsübertra­
gungsarI oder um Anordnung der Kraftmaschine auf der Ar­
heitsmaschine. Damit sind di e Gelenkwellen nichl mehr nötig, 
und die mit ihr verbundene n Unfallgefahren sind beseitigt. Da 
es sich aher hier teilweise um einen Vorstoß in Neuland han­
delt, der noch zahlreiche Einzeluntersuchungen und viele 
Entwicklungsarbeiten nötig macht , kann in absehbarer Zeit 
noch nicht mit einer allgem einen Einführung dieser neuartigen 
Leistungsübertragung in die Praxis gerechnel werden. 

a) Biegsame Wellen 
Dem Institul für Arbeitsölwnomil, und Arbeitsschutzforschung 
wurden von der Bezirl<sarbeitsschutzinspektion Magdeburg 
Berichte über versuchsweisen Einsatz von biegsamen Wellen 
zur Leistungsüberlragung von Schle ppern zu Arbeitsmaschinen 
übergeben. Auf Veranlassung der Arbeitsschutzinspeldion 
Haldensleben waren drei Schleud erradroder E 641 mit bieg­
samen Wellen ausgerüstet word en. \Vährend der Kartoffel­
ernte 1956 wurden bereits Ergebnisse erzielt, die jedoch in be· 
zug auf die technischen Möglichkeiten und Grenzen der Dreh­
momentübertragung noch eingehend geprüft werden müssen. 
Da die Schleuderradroder für den Zapfwellenantrieh nur einen 
geringen Leistungsbedarf hahen, war geplanl, die biegsamen 
Wellen an Vollerntemaschinen (Rübenl<ombinen) einzuselzen. 
Dazu kam es aus bisher unbekannten Gründen nicht. An Stelle 
dieses geplanten Einsatzes wurde ein Mietenzudeckgeräl .. Erd­
wolf" mi t einer biegsamen Welle ausgerüste t und erprobt, wo­
bei sich ergab, daß sie allen Belastungen durchau~ slandhielt. 
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Von der Arbeitsschutzinspektion Haldensleben wird auf Grund 
der Erprobungsergebnisse, insbesondere wegen der geringen 
Gefährdungsmöglichkeiten (die biegsame Spiralwelle läuft in 
einem Metallmantelschlauch). vorgeschlagen, die biegsamen 
'"vellen für di e zapfwellenangetriebenen Landmaschinen zu 
verwenden. Untersuchungen über Fragen, die mit Herstellung 
und Verwendung solcher Wellen in Verbindung stehen, sind, 
soweit hier bekannt, vom Institut für Landmascbinen- und 
Traktorenbau Leipzig vorgesehen. Von seiten des Arbeits­
schutzes kann eine Verwendung von biegsamen , in einem Me­
tallschlauch laufenden \l\Te lle n nur begrüßt werden, da an­
genommen werden darf, daß sie praktisch unfallfrei arbeiten. 

b) Elektrische Leishmgsübertraglt1zg 

Für die elel<trische Leistungsübertragung benötigt man in 
erster Linie einen Generator, der auf den Schlepper aufgebaut 
wird. Der Schlepper wird in der bisherigen Weise zum Fort­
bewegen der Arbeitsmaschine b enutzt. Auf dieser werden ein 
oder mehrere Elektromotoren zum Antrieb der einzelnen Ma­
schinenteile angeordnet. Die mechanische Energie des Schlep­
permotors wird also, soweit sie nicht zum Fortbewegen der 
Arbeitsmaschine verbraucht wird, im eingebauten Generator 
in elektrische umgewandelt und durch Kabel zur Arbeits­
maschine geleilet. Dort wird si e im Elektromotor wieder zur 
IJ',echanischen Energie umgewandelt . NEBGEN weist am 
Beispiel des i\'Iehrmotorenantriebes e ines Mähdreschers nach, 
daß dann eine wesentlich höhere Schle pperleistung nötig 
wird [lI]. Als Ausgleich für di esen Mehraufwand werden auch 
gewis~e Vorleile angegeben: der Mähdrescher kann ohne wei­
leres an das öffentliche Stromversorgungsnetz angeschlossen 
werden: der Schlepper haI mit der elel<trischen Zapfwelle viel­
seitige Anwendungsmöglichkeiten bei allen Landmaschinen. 
Dazu l<Ommt im Hinblick auf den Arbeitsschulz der wesent­
liche Vorteil des \l\Tegfalls der gefährlichen Gelenkwelle, wenn 
auch nicht iib~rsehen werden darf, daß durch die elektrische 
Anlage ebenfalls Gefährdungen auftret en können. Ihre Be· 
seitigung wird aber bei der auf e lel,trisrhem Gebiet ja bekannt­
lich gut durchgebildeten Sicherheitstechnik kein e grundsätz­
lichen Schwierigkeiten bereiten. Die elektrische Leistungs­
übertragung hat sich jedoch bishe r nicht eingeführl , obwohl 
bereits mit einer deutschen Konstrul<tion (30-PS-Schlepper 
mil eine r eingebauten Generatorleistung von 15 kVA) gute Er­
fahrungen in der Forslwirtschaft, im Hoch- und Tiefbau, beim 
Einsatz von Kabelmeßwagen und fahrbaren R eparaturwerk­
stätt en gesammelt werden' konnten [li]. Auch FISCHER­
SCHLEMM berichtet von einem .. di esel-elektrischen Schlep­
per, der seinen Strom selbst erzeugt und mit ihm ohne Ge­
tri ebe und GelenkwelJen o. dgl. seine Räder und die seiner 
Anhängewagen, aber auch angebaute Bod enfräsen sowie an­
dere rotierende Arbeilsgeräte antreibt" [5]. Daß dieser Schlep­
per in seiner Entwicklung nicht recht weitergekommen ist, 
wird mit seiner .. Vielteiligkeit" begründet. 

Ob jemals ein Schlepper mit eingebautem Generator Ein­
führung in die breite landwirtschaftliche Praxis finden wird. 
kann heule noch nicht gesagt werden. In den nächsten Jahren 
werden jedoch die Gelenkwelleniibertragungen bestimmt nicht 
durch elektrische e rsetzt werden können. 

c) H l'draulische Leistungsübertrag.mg 

Olh ydraulische Antriebe können zur Leistungs- und Dreh­
momentübertragung an Stelle bisheriger mechanischer Kupp­
lungen, Getriebe, sowie Zapf- und Gelenkwellen bei Schlep­
pern, selbstfahrenden landwirtschaftlichen Maschinen und 
stationären landwirtschaftlichen Anlagen benutzt werden [6]. 
Bei den hydraulischen Antrieben ist zwischen hydrostatischen 
und hydrodynamischen Getrieben zu untersl":heid en. Da die 
zuletztgenannten in erster Linie für Kupplungen und Dreh­
momenlwandler benutzt werden, interessieren sie hier nicht. 
Die hydrostati schen Getriebe beschreibt GERTH kurz und 
treffend wie folgt: .. Die hydrostatischen Getriebe bestehen 
prinzipiell aus einer Verdrängungspumpe mit Kapsel oder 
Kolbenrol1en lind einem ebensolchen Flüssigkeitsmotor. Der 
Flüssigkeitskreislauf zwischen dem Hydromotor und de r 
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Hydropumpe wird durch Rohre geschlossen. Man benutzt hy­
drostatische Getriebe zur übertragung gradliniger oder drehen­
der Bewegung" [6]. Die hydrostatischen Getriebe für gerad­
linige Bewegung haben in Form der Kraftheberanlagen ein 
sehr grolles Allwendungsgebiet im Landmaschinenbau gefun­
den . Besonders der moderne Sclliepper ist heute nicht mehr 
ohne einen hydraulischen Krafthebe r für anzubauende Geräte 
zu denken. 

Aber auch auf dem Gebiet der hydrostatiscben Leistungs­
übertragung für drehende Bewegung sind bereits Entwic1, ­
lungs- und Versucbsarbeiten im Gange. So wurde schon im 

. Mai 1954 während der "Offenen Tage" ein hydraulisch an­
getriebener Versucbsschlel'per im National Institute of Agri­
cultural Engineering, Wrest-Park (Eng land) gezeigt [12J [14J. 
Bei diesem Schlepper des NIAE wurden in die Tnebräder des 
Schleppers Fünf-Zylinder-Stern-Olmotoren eingebaut. Die 
Hydraulikmotoren werden von einer Pumpe rlllt veränder'­
lieh er Fördermenge, die von der Brennkraftmaschine an­
getrieben Wird, versorgt. Neben den grollen Vorteilen, die sich 
bei dieser Konstruktion für die Ge::staltung und Fahrweise des 
Schleppers ergeben (günstigste Anbaumöglicbkeiten für land­
wirtscnaftlicbe Arbeitsgeräte und stufenlos veränderliche Ge­
schwindigkeitsregelungJ, sind aucb beste Voraussetzungen 
zum Antrieb der Arbeitsmascbinen durcb bydraulische Mo­
toren gegeben. Diese können an jeder beliebigen Stelle, die 
kräftig genug ist, einen Motor zu tragen, angebaut werden. 
Somit sind aucb für die konstruktive Gestaltung der Land­
maschinen neue Wege offen. 

An Stelle der Gelenkwelle als Verbindung des Scbleppers mit 
der Arbeitsmascbine für die mecbanische Leistungsüber tra­
gung tritt beim hydrostatischen Antrieb eine Scblauchleitung. 
Diese kann sauber und sicher in Rabmenteilen verlegt werden, 
so daß sie der Gefabr von 'Bescbädigungen entzogen ist . Nur 
die Stellen beweglicher und löslieber Ubergänge müssen be­
sonders sorgfältig ausgebildet werden. 

Abgeseben von den grollen Vorteilen, die sicb bei bydrostati­
scbem Antrieb für die Konstruktion und den Einsatz von 
Schleppern und landwirtscbafthcben Arbeitsmaschinen er­
geben und die u. a. von GERTH sowie von MEIER und 
COENENBERG [9] besonders bervorgehoben werden, mull 
aucb von seiten aes Arbeitsscbutzes die bydrostatische Lei­
stungsübertragung von landwirtschaftlicben Antriebs- und 
Arbeltsmascbmen anerkannt und gefördert werden. 

d) Anordnung einer oder mehrerer Brennkraftmaschinen auf der 
Arbeitsmaschine 

In einigen Fällen, in denen bisher allgemein nocb die Gelenk­
welle benutzt wird, bat man Lösungen in der Ricbtung ge­
scbaffen, den Scblepper nur zum Fortbewegen der Arbeits­
mascbine zu benutzen, wäbrend der Antrieb der Arbeits­
organe der Mascbine durcb eine besondere Brennkraftmaschine 
(Aufbau-, Einbau- oder Hilismotor) erfolgt. Scbon beim Ge­
spann zug batte man beispielsweise an Mäbbinder Hilfsmotoren 
angebaut, so dall die Tiere entlastet wurden. Aucb inder mo­
dernen Landtecbnik werden solcne Aufbaumotoren benutzt, 
allerdings aus anderen als aus Gründen des Arbeitsscbutze~. 
Zum Beispiel verwendet man bei Anbängemähdrescbern auf­
gebaute Brennkraftmaschinen, um sie für kleinere Land­
wirtscbaftsbetriebe nutzbar zu macben. Diese verfügen näm­
licb meist nur über einen Scblepper einer kleineren Leistungs­
klasse, der gerade zum Fortbewegen des Mäbdrescbers aus­
reicbt. Obwobl der Aufbaumotor von mancben Seiten scbon 
als KQllkurrent für die Gelenkwelle angeseben wird, ist eine 
breite Einfübrung zunächst wobl nicht zu erwarten, denn der 
Einbau besonderer Brennkraftmascbinen erfordert höbere An­
lagekosten und beeinträchtigt dadurcb die Wirtscbaftlich­
keil. 

Ob eine solcbe Lösung trotz der in der Landwirtscbaft un­
vermeidlichen geringeren Einsatzzei t vertretbar ist, kann 
man nur von Fall zu Fall beurteilen. Dabei mull aber auch 
stets der damit verbundene sicherheitstechniscbe Vorteil durch 
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Wegfall gefährlicher Leistungsübertragungselemente gebüb­
rend mit berücksichtigt werden; denn für die Unfallverhütung 
würde sich wahrscheinlich die Anordnung der Kraftmaschine 
auf der fahrenden Arbeitsmaschine günstig auswirken, je­
doch müllte man für den Aufbaumotor entsprechende Sicher­
bei tsmaßnahmen ergreifen. 

;). ZusamlUelllassun~ 

In der Landwirtscbaft treten Unfälle z. Z. immer noch an Ge­
lenkwellen auf. Die damit verbundenen Unfallgefabren könn­
ten am besten durch Wegfall der Gelenl,wellebeseil1gt wer­
den, und zwar durch Verwendung einer biegsamen Welle oder 
überhaupt durch Benutzung einer anderen Leistungsüber­
tragungsart. Von diesen kommen die elektrische und OIe by­
drauhsclle in Frage. Auf Grund der Erfolge, die bei den Ent· 
wicklungs- und Versuchsarbei ten der hydrostatischen Lei­
s tungsüoertragung erZielt wurden, ist dieser der Vorzug gegen­
über der elektnscnen zu geben. Die pneumatische LeIstungs­
übertragung wurde wegen ihres scblechten Wtrkungsgraaes 
und ihrer zu hoben Baukosten nicht erörtert .. 

Da aber aus den geschilderten Griinden keine von den statt 
Gelenk welle vorgeschlagenen Leistullgsübertragungsarten vorn 
Schlepper zur landwtrttichafthchen Arbeltsmascmne in ab­
sehbarer Zeit in der allgememen Praxis verwendet werden 
kann, müssen nacb wie vor die Arbeiten zur Verbesserung des 
Gelenkwellenschutzes vorangetneben werden. Deshalb wurde 
ein neuer, verbesserter Gelenkwellenscbutz entwlckel~. Das 
eigentilche Schutzrohr ist derart mit der Gelenkwt:lle ver­
bunden, dall die Gelenkwelle obne Schutz überhaupt nicht 
benutzt werden kann. Ledighch bei dem Tnchter am Schlepper 
bestebt noch die Anforderung zur Anbringung des Tncnters 
dureil den Arbeiter, damit die Schutzwtrkung vollkommen ISt. 
Die bisllenge Erprobung des neuen SCbutzes hatte gute Er­
gebnisse. Weitere ErprObungen im Dauerbetrieb zusammen 
mit dem bei dem Instltut für Landmaschinen- und Trakturen­
bau LeipZig in EntWICklung befindilchen Gelenkwellenscbutz 
sind vorgeseben. Nach dem Ergebnis dieser Erprobungen, 
über die zu gegebener Zeit benclltet werden soll, Wird ent­
schieden weraen, ob und mit welcben Anderungen der in Ab­
schnitt 3 beschriebene Schutz für zal'fwellenangetnebene 
Landmaschinen der Neuproduktion in Serienfertlgung ge. 
geben werden kann . 

Für die in der Praxis vorhandenen zapfwellenangetriebenen 
Landmascbinen mull auch wei terhin aus den dargestellten 
Gründen der Gelenkwellenschutz System Kötben verwendet 
werden. 
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